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Interpellation Jörg Walter und Mitunterzeichnende 

betreffend

Erhaltung historischer Mauern von Chur  

Der Erhalt von kulturell wertvollen Bauten fusst grundsätzlich auf der Bundesverfassung und dem 

Natur- und Heimatschutzgesetz (NHG) des Bundes, wobei das Gesetz über den Natur- und Hei-

matschutz im Kanton Graubünden (KNHG) den Vollzug auf kantonaler Ebene regelt. Der städti-

sche Generelle Gestaltungsplan (GGP) legt Schutz-, Erhaltungs- und Freihaltebereiche fest. Er 

bezeichnet geschützte und erhaltenswerte Bauten und Anlagen sowie die schützenswerten Natur- 

und Kulturobjekte, Hecken und Feldgehölze (Art. 73 Baugesetz der Stadt Chur (BauG), RB 611) 

sowie historische Wege (Art. 81 BauG). Gemäss Art. 7 BauG bilden Siedlungs- und Landschafts-

inventare die Grundlage für den Erlass von Schutzzonen, von Schutz- und Erhaltungsbereichen 

und Gestaltungsvorschriften sowie für die Aufnahme wertvoller Bauten und Baugruppen in den 

GGP. Die Biotoptypenkartierung und Biotoptypenentwicklung bildet die Grundlage für die im GGP 

ausgeschiedenen geplanten Vernetzungselemente mit ökologischer Funktion. Trockenmauern 

entsprechen einem wertvollen Biotoptyp. Vernetzungsstrukturen und Hecken sind oftmals durch 

Trockensteinmauern begleitet. Das Bundesinventar der historischen Verkehrswege der Schweiz 

(IVS) schützt historische Wege. Stützmauern entlang historischer Wege sind in der Regel in Tro-

ckenbauweise ausgeführt und über den GGP sowie Art. 81 BauG gesichert. 

Wertvolle historische Mauern, die mit erhaltens- und schützenswerten Bauten und Anlagen in 

Verbindung stehen, sind im Stadtinventar bezeichnet und werden in Art. 75 Inventare, Art. 76 Er-

haltenswerte Bauten, Art. 77 Umgebung sowie Art. 78 Schutzbereich Altstadt BauG geregelt. 

Strukturerhaltende Massnahmen, u.a. wertvolle Mauern, sind in den Gebieten mit besonderer 

Wohnqualität geregelt. Damit sind u.a. der Erhalt von sensiblen Nutzungs-, Bau-, Grün- und Frei-
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raumstrukturen gesichert, im Art. 79 BauG geregelt sowie die Grundsätze im Anhang des Bauge-

setzes aufgeführt. 

In der vorliegenden Interpellation wird festgestellt, dass bei Neubauten vermehrt bestehende 

Mauerwerke eingerissen und danach nicht mehr oder nicht wieder im gleichen Stil aufgebaut wer-

den. 

Entsprechend sollen mit der Interpellation folgende Fragen geklärt werden: 

1. Ist der Stadtrat am Erhalt und Wiederaufbau aktuell zerfallener, alter Mau-
erwerke interessiert? 

Die Stadt Chur ist Besitzerin oder Anstösserin von verschiedenen Mauerarten wie frei-

stehende Mauern als Einfassung von Friedhöfen oder Parkanlagen, Stützmauern in der 

Landschaft und in Anlagen oder Futtermauern zum Schutze von Verkehrswegen. Viele 

dieser Mauern sind ursprünglich Trockenmauern ohne Verputz und Bindemittel, welche 

aus ökologischer Sicht sehr wertvoll sind. In den letzten Jahren hat die Stadt zusammen 

mit Privaten und staatlichen Geldgebern verschiedene Mauern saniert. Nachfolgend eini-

ge Beispiele von sanierten Mauern: 

 Friedhof Daleu, Sanierung Umfassungsmauern (verputzt und vermörtelt) in zwei 

Etappen 2002 - 2008 

 Fontanapark, Sanierung Umfassungsmauer (verputzt und vermörtelt) 2006 

 Friedhof Totengut, Sanierung Stützmauern (verputzt und vermörtelt und Trocken-

mauer) in zwei Etappen 2009 - 2011 

 Friedhof Hof, Sanierung von Futtermauern und Stützmauern (verputzt und vermörtelt) 

in zwei Etappen 2012 - 2013 

 Böschengut, Sanierung von freistehenden Trockenmauern in Hecken 2014 

 Seidengut, Sanierung Stützmauern (Trockenmauer) in mehreren Etappen 2015 - 

2020 

 Badi Sand, Einfassungsmauer (verputzt und vermörtelt) 

 Böschengut, Sanierung Stützmauer (Trockenmauer) in Hecken 2018 

 Hirschbühl/Rosenhügel, Sanierung Stützmauern (Trockenmauer) 2019 

 Kirche Maladers, Sanierung Stützmauer (Trockenmauer) 2020 



Seite 3 von 4 

Grundsätzlich wird immer ein Erhalt angestrebt. Im arealplanpflichtigen Gebiet Rücken-

brecher beispielsweise werden die vorhandenen landschaftsprägenden Elemente wie die 

Wingertmauern in Ergänzung mit zusätzlichen Trockensteinmauern und Hecken über das 

Instrument der Arealplanung überprüft. Die eingangs geschilderte rechtliche Situation in 

Zusammenhang mit den erwähnten Projekten zeigt, dass der Stadtrat interessiert ist am 

Erhalt und wo wirtschaftlich tragbar am Wiederaufbau von historischen Mauern, da es 

sich dabei um ein wesentliches Element unseres Landschaftsbilds handelt. 

2. Sind die alten Mauerwerke kartographisch dokumentiert? 

Landschaftsräume von besonderem Wert (NHG Flächen), wozu u.a. Trockenmauern, 

Bäche oder Streuobstbestände gehören, sind kartografisch dokumentiert. Diese Be-

standsaufnahme wurde im Jahr 2003 unter ökologischen Gesichtspunkten durchgeführt. 

Eine vollständige Dokumentation resp. Aufnahme von alten Mauern existiert nicht. Ge-

mäss Art. 7 Abs. 5 BauG sind Inventare regelmässig zu prüfen und nachzuführen. 

3. Wurden durch den Stadtrat gewisse alte Mauerwerke als erhaltens- oder 
schützenswert eingestuft? 

Mauern sind nicht explizit als Objekte geschützt, jedoch sind viele Teil von historischen 

Wegen, ökologischen Vernetzungsstrukturen und historischen Bauten. Diese sind wie 

eingangs erwähnt über andere Instrumente als das Inventar mit einem gewissen Schutz 

belegt, der bei der Umsetzung entsprechend ausgelegt wird. 

4. Existieren städtische Richtlinien oder gesetzliche Bestimmungen zur Erhal-
tung solcher Zeitzeugen? 

Bei den eingangs ausgeführten Instrumenten handelt es sich um die aktuell rechtskräfti-

ge Situation in der Stadt. Demnach existieren gesetzliche Bestimmungen in Zusammen-

hang mit historischen Wegen, ökologischen Vernetzungsstrukturen und historischen 

Bauten. 

5. Wer steht zur Erhaltung der erwähnten Bauwerke in der Pflicht? 

Im Grundsatz steht der Eigentümer zur Erhaltung der erwähnten Bauwerke in der Pflicht. 








